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Amtlicher Teil .
Die Riotten kür die Vetatzungstruppen.

» Am 24 . d. Mts . fand in Karlsruhe eine Besprechung
von Vertretern ' der Roichsregierung , der bayerischen und badi¬
schen Regierung , an der auch Vertreter der Städte des besetz,
ten Gebietes teilnahmen , statt . Den Gegenstand der Tages¬
ordnung bildete in erster Linie die Frage der Errichtung von
Unterkunftsgelegenheiten für die Besät ,
zungstruppen . Dem schloß sich eine eingehende Be¬
sprechung der Entschädigungen aus den Requisi¬
tionen der Besatzungstruppen an . Von der Reichs¬
regierung wurden die weitgehendsten Zugeständnisse gemacht
und vor allem als Grundsatz festgestellt, daß das Reich alle
Kosten , die durch die Besetzung entstehen und insbesondere
die Kosten für die Errichtung von Unterbringungsgelegen¬
heiten und Entschädigungen übernimmt .

Lum Ausfuhrverbot von Nutz- und
Lucbtvieb .

** Die in einzelnen Bezirken bestehende Futterknapp¬
heit veranlaßt manche Landwirte zur Abstoßung überschüs¬
sigen Viehes. Diesem Vorhaben steht aber das von den Kom-
munalverbänden s. Zt . auf Grund der Bestimmungen unserer
Verordnung vom 19. Februar 1919 über den Verkehr mit
Nutz - und Zuchtvieh erlassene Verbot der Ausfuhr von
Nutz- und Zuchtvieh aus dem Bezirk entgegen . Da anzuneh¬men ist, daß in solchen Bezirken, in denen Futterknappheit zur
Abstoßung von Vieh zwingt , die Aufbringung des
Schlachtviehs keine Schwierigkeiten mehr bereitet , wer¬
den die in Betracht kommenden Kommunalverbände zu prü¬
fen haben, ob die Sperre des Bezirks gegen die
Ausfuhr von Nutz - und Zuchtvieh weiterhin auf¬
recht zu erhalten sei .

Nach der genannten Berordnungsbestimmnng ist das Verbot
sofort aufzuheben , sobald die Lieferung des auf -
znjb ringenden Schlachtviehs sicher ge stellt ist .
Gegebenenfalls muß zur Verhütung einer Begünstigung des
Schleichhandels mit Weh durch die Wiederzulaflung des
Ankaufs und der Ausfuhr von Nutz - und Zuchtvieh dafür
Sorge getragen werden, daß das in der genannten Verordnung
zur Überwachung des Verkaufs und des Verkehrs mit solchem
Vieh vorgeschriebene Verfahren seitens der Bürgermeister¬
ämter genau eingehalten wird . Auch sind die zum Ankauf
von Weh im Bezirk sich einfindenden Personen durch das
Gendarmerie - und Polizeipersonals strengstens daraufhin kon.
trollieren zu lassen , ob üe die vorgeschriebenen Nachweise
bei sich führen .

Die Vetcbäktiaung Scbwerbetcbädigter .
** Das Ministerium des Kultus und Unterrichts gibt be¬

kannt : Unter Bezugnahme auf unfern Erlaß vom 17. Mai 1919
wird auf die Verordnung vom 24 . September 1919 aufmerk¬
sam gemacht. Danach sind alle öffentlichen und privaten Be¬
trieb «^ Bureaus und Verwaltungen verpflichtet, aus fünfund¬
zwanzig bis einschließlich fünfzig insgesamt vorhanden« Be¬
amte , Angestellte und Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts
mindestens einen Schwerbeschädigtenund auf j« fünfzig weitere
Arbeitnehmer mindestens einen weiteren Schwerbeschädigten
zu beschäftigen.

Es sind daher bei den uns unterstellten Behörden , Betrieb »,Bureaus und Verwaltungen bei weiteren Ein - und Anstellungenin erster Linie Schwerbeschädigte zu berücksichtigen , damit
mich die Staatsbehörden der oben bezeichneten gesetzlichen
Verpflichtung in vollem Umfang und vorbildlich Nachkommen .

Das Necknungsjabr .
** Die Einkommensteuer wird voraussichtlich vom 1. April

1920 an nicht mehr als Landes -, sondern als Reich ssteuer er¬
hoben. Länder und Gemeinden werden von diesem Zeitpunkt
an auf Überweisungen, die ihnen die Reichskasse aus der
Reichseinkommensteuer zu gewähren hat , angewiesen sein. Die
Vermögenssteuer wird als Landessteuer voraussichtlich auch
zu bestehen aufhören, und es werden den Ländern und Ge¬
meinden als eigene direkte Steuern nur noch die Realsteuernauf den Grund und Boden und die Gewerbekapitalien ver¬bleiben, deren Veranlagung und Erhebung aller Wahrschein¬
lichkeit nach auch in den Händen von , Organen des Reiches lie¬
gen wird.

Diese Verhältnisse veranlassen die badische Finanz¬verwaltung künftig, wo sie in der Hauptsache auf die ausder Reichskasse fließenden Einnahmen angewiesen ist, sich den
Einrichtungen des Reiches tunlichst anzupas -
s e n . Das Ministerium der Finanzen beabsichtigt daher , beim
Staatsministerium zu beantragen , daß dem Entwurf zumnächstenFinanzgesetz nicht mehr das Kalenderjahr 1920, sonderndas Jahr 1 . April 1920 bis letzten März 1921 als Ewffahrzugrundegelegt wird . Für das erste Viertel des Kalenderjah¬res 1920 wäre dann noch eine besondere gesetzliche Ermächti¬gung des Inhalts zu erwirken, daß Einnahmen und Ausgaben

in dieser Zeit nach den für die Voranschlagsperiode 1918/19
genehmigten Gesichtspunkten weiter vollzogen werden dürfen .

Der Umstand, daß künftig auch die Gemeinden zum Teil
die Mittel zur Deckung der Gemeindebedürfnisse vom Reich
für einen vom 1 . April an laufenden Zeitraum erhalten , läßtes rätlich erscheinen , dem Beispiel des Staates zu folgen unsden Beginn des Rechnungsjahres der Gemeinden auf den
1. April zu verlegen.

Für das Kalenderjahr 1920 müssen jedoch die Gemeinde¬
voranschläge noch wie bisher aufgestellt werden . Tritt das in
Aussicht stehende Reichseinkommensteuergesetz auf 1 . April1920 in Kraft , so beschränkt sich das Recht der Gemeinden aufdie Erhebung der Umlagen vom Einkommen auf das ersteVierteljabr 1920 . Meiben für diel folgenden drei Viertel¬
jahrs die Überweisungen seitens des Reiches hinter dem Betragvon drei Vierteln der berechneten Umlagen und Einkommen
zurück , so wird beschlossen, wie der Ausfall , wenn er nicht durch

^ Mehreinnahmen oder Minderausgaben ausgeglichen wird, ge¬deckt werden soll .
Im Jahr 1920 müßte dann für die Zeit vom 1. Januar1921 bis 1 . April 1922 ein Voranschlag aufgestellt werden .

Döcbltgewicdt kür Lrprehgnttendungen .
** Die während der Dauer der Verkehrseinschränkung für

Expreßgutsendungen festgesetzte Höchstgewichtsgrenzewird vom 1 . Dezember 1919 ab aufgehoben.

Sur Wrennbolzvertorgung.
* Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben:

Über die Brennstoffnot ist schon vieles geschrieben worden ,von Berufenen und Unberufenen, Richtiges und Falsches ;
meist ist das Brennholz als Ersatz für Kohle Gegenstand der
Erörterung : „Wir haben unendlich viel Wald, man könnte
das 4—kfache nutzen, weshalb schlägt man nicht di« ganzen
Wälder in der Rheinebene nieder, die Holzvorräte des
Schwarzwaldes sind noch groß genug, um den späteren Bedarf
an Brennholz zu decken, was würde es schaden, wenn in
dieser Zeit alle hiebsreifen Bestände des iHardtwaldes und
Wildparks bei Karlsruhe abgenutzt würden , an Arbeitskräften
fehlt es nicht , man stelle nur die zahlreichen Arbeitslosen aus
den Städten in den Wald." Sei und ähnlich lauten die
Stimmen .

Wie verhält es sich in Wirklichkeit damit ? Richtig ist. daß
Baden eine verhältnismäßig hohe Bewaldungsziffer hat , daßdie badischen Waldungen im Durchschnitt noch über «in gutes
Holzvorratskapital verfügen, dem durchs vorüber ,
gehend kräftigere Zugriffe beträchtliche Holzmengen ohne Ge¬
fährdung der Nachhaltigkeit entnommen werden können. Im
Schwarzwald besonders sind viele geschonte Wälder vorhan¬
den , die aber infolge ihrer vorherrschenden Bestockung mit
Fichte und Tanne vorwiegend Nutzholz liefern und einen
späteren Ausfall an Brennholz in anderen Landesgegenden
nicht Hlllwertig - ecken könnten. Den Waldungen im Rheintal
kommt von jeher hohe volkswirtschaftliche Bedeutung zu . sie
bilden sozusagen das Rückgrats der Landwirtschaft .
Große Mengen Streu und Futter werden jährlich aus diesen
Waldungen entnommen und dev Landwirtschaft zugeführt .
Zahlreiche Gemeinden haben Rechte mancherlei Art . auch
große Brennholzberechtigungen am Wald — der Hardtwald
bei Karlsruhe z. B . muß jährlich 15 300 Ster Brennholz auf
diese Weise abgeben. Wer meint, hier durch völlige Aus¬
rottung und Umwandlung in landwirtschaftliche Gelände gute
Arbeit zu leisten, verrät wenig Einblick in die tatsächlichen
Verhältnisse, nicht zu sprechen von den ungünstige « Folgen ,die eine Entwaldung im Großen auf Klima . Feuchtigkeit, Ab-
Haltung von Wind ustv. im Rheintal mit sich bringen wüttie .

Daß in der jetzigen Notlage gerade die großen Waldungen
im unteren Rheintal mit ihren Brennholzvorräten äußerst
stark zur Brennholzversorgung herangezogen werden müssen,
liegt auf der Hand. Tatsächlich werden sie, wie man sich
überzeugen kann, auch herangezogen. Wer vom „vergessenen
Hardtwäld " schreibt, hat sich noch nicht die Mühe genommen ,
zu beobachten , wie seit Wochen große Mengen Brennholz der
Stadt Karlsruhe zugeführt werde» . An Stimmen , die der
Stadtverwaltung Vorwürfe machen werden , wie sie eS dulden
konnte, in der Nähe des Stadtbildes so große Waldabtriebe
zuzulaffen, wird eS später nicht fehlen.

Auch in den übrigen Landesgegenden find längst die weit-
gehendsten Anordnungen zum vermehrten Holzeinschlag ge-

troffen worden . Wey die Wirkungen dieser Maßnahme «können nicht so rasch, als eS erwünscht und nötig wäre , in
Erscheinung treten . Vom Einschlag des Holzes bis zum ofern
fertigen Gebrauch sind viele Arbeitsleistungen erforderlichedie erheblich mehr Zeit in Anspruch nehmen als die Beischaf,
fung van Kohle. Nach Förderung und Beförderung ist diy
Kohle ohne weiteres verbrauchsfertig Das Holz muß nach
der Fällung unter großen Schwierigkeiten an die Wege ver¬
bracht, aufgesetzt, aus dem Wald über große Strecken abge¬
fahren , dann gesägt, gespalten und, wenn es gute Heizwir .
kung haben soll , getrocknet werden.

Die Fällung selbst ist namentlich bei stärkeren Stäm .
men und im Gebirge keine leichte Arbeit, es gehört Übungund Ausdauer dazu, um Rechtes zu leisten. Ungeübte liefern
nur einen Bruchteil der Arbeit der gelernten Holzhauer . Di«
in der Umgebung der Städte versuchteEinstellung Arbeits¬
loser hat zu kläglichen Ergebnissen geführt, außer dem Un¬
vermögen hat auch die Arbeitsunlust die Leistungen ungünstig
beeinflußt . Hierdurch ist auch zu erklären, daß von der Viel¬
orts eingeräumten Vergünstigung der Selbstgewinnung
von Brennholz verhältnismäßig wenig Gebrauch gemacht wird.
In Karlsruhe habe« sich bisher nur etwa 3000 Personen
gemeldet.

Daß noch ft» Frühjahr die Städte bezw . Händler ihre im
letzten Winter erübrigten Brennholzvorräte kaum abzusc ' -n
vermochten und außer Landes ausführen wollten, zeigt , wie
wenig man auf die heutige trostlose Lage gefaßt war . Glück,
licherweise ist es nicht dazu gekommen , nachdem im Früh »
sommer auf die voraussichtlich ungünstige Kohlenversorgung
hingewiesen wurde.

In den wenigen Monaten bis zum Winter war eS unmög -
lich , den Ausfall an Kohlen durchHolz zu er ,
setzen . Hierzu wären allein für den Hausbrand gegen2 Millionen Ster Holz, für die Industrie noch viel mehr
erforderlich Die geübten und leistungsfähigen Holzhauer
find zum größten Teil Landwirte , die nur , während die
Feldgeschäfte ruhen , Maldarbeit verrichten, berufsmäßige ,
ständige Waldarbeiter gibt es meist nur im hohen Schwarz .
Wald. Die Landwirtschaft treibenden Holzhauer find im Som¬
mer und Spätjahr kaum zur Waldarbeit zu bringen . Andere
Arbeiter sind schwer zu bekommen , die Arbeitslosen in den
Städten zeigen nur wenig Lust, sich der ungewohnten, schwere«
Arbeit zu unterziehen, ihre Verpflanzung in waldreiche Ge¬
biete zum Brennholzeinschlag erweist sich als sehr schwierig
Unterbringung und Verpflegung find nicht leicht. Wohl!
wurden im ganzen Land Sommerfällungen angeordnet, deren
Durchführung auf die größten Schwierigkeitenstieß und keinen
durchschlagenden Erfolg hatte.

Auch der Mangel an Fuhrwerken. Lastwagen und Betriebs¬
stoffen hat die Beifuhr aus dem Wald, der Mangel an Eisen,
bahnwagen die Verfrachtung auf der Bahn erheblich verzögert .
Noch heute lagern tausende Ster Holz auf den Bahnhöfen
namentlich der Bodenseegegend, der Bar und des Wiesentals
und können nur sehr schleppend den Städten zugeführt werden.

Technische Schwierigkeiten stellen sich also der
Bereitstellung von genügend Brennholz für diesen Winter
entgegen . Erst im Laufe dieses Winters und nächsten FahreS
kann der Holzeinschlag so verstärkt werden, daß die Städte und
Bedarfsgemeinden im künftigen Mater besser mit Brennholz
versorgt sind. Nötig ist aber, daß, wer Holz zu machen ver¬
steht. auch Waldarbeit leistet. Bis jetzt zeigt sich in fast alle»
Gegenden des Landes wenig Neigung hierzu.

ES mutz betont werden, daß Holz einen vollwertigen Ersatz
für Kohlen nie abgeben wird und kann. Es ist äußerst unwirt .
schastlich , Holz im großen in Zentralheizungen und den Keffel -
anlagen der Fabriken zu verfeuern und namentlich im grüne »
Zustand , wie eS in der jetzigen Notlage meist der Fall ist.

Darum sollte die Hauptforderung sein, viel mehr noch für
eine bessere Zufuhr der Kohlen zu sorgen, und den
zur Verfügung stehenden Frachtraum wirtschaftlicher zur Ber -
frachtung von hochwertigerem Brennstoff auszunutzen .
Hier muß , wie es ja auch seitens der badischen Regie¬
rung tatkräftig geschieht, der Hebel cmgesetzt werden. Es wäre
vollkommen verfehlt, wollte man das Heil der Brennstoffversor¬
gung in möglichst umfangreicher Bereitstellung und Verwen¬
dung von Brennholz suchen.
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Lur Frage des Verhallens der
höheren GMziere.

* Zu unseren Artikeln zum 9. November in Nr . 268,266 bezw. zu dem Nachwort eines Offiziers in Nr . 268
unserer Zeitung erhalten wir eine weitere Zuschrift
«ms Offizierskreisen . Wir geben sie im Wortlaut wie¬der, mochten dabei aber von vornherein auf einen Um¬
stand aufmerksam machen , der in der Öffentlich¬keit lange nicht genug beachtet wird ; es ist die Tat¬
sache, daß, wenn einmal in einem Organismus , wie
ihn das deutsche Offizierskorps darstellte, ein erheb¬
licher Teil moralisch infiziert ist, das Ganze alskrank erscheinen mutz, eine Generalisierung sonachdurchaus naheliegt . Der Einsender schreibt :

-In Ihrer Nr . 868 von 16. Nov. veröffentlichen Sie ein
Nachwort aus der Feder eines Mannes , der als Oberleutnantund Hauptmann d. R. den ganzen Krieg , in der Hauptsache
«m der Front , mitgemacht habe, eines Mannes , dessen Person -
lichkeit ein besonnenes Urteil gewährleistet, dem gefühlsmäßigeGehässigkeit völlig fernliege . Das Nachwort betrifft die beidenArtikel »Zum S. November" in Nr . 262 und 265 Ihrer Zei¬tung , Darf ich mir einige Bemerkungen zu der Frage er .kauben?

Die Nr . 262 ist mir leider nicht vor Augen gekommen. Ander Richtigkeit der Schlüsse im Artikel der Nr . 265 läßt sichnicht rütteln . Ich betone das, um zu zeigen, datz ich durchaus«uf dem Boden der Taffachen stehe . Auch ich halte es für ge¬rechtfertigt und für zweckmähig , datz hineingeleuchtet werde injeden Winkel, datz man auf die Männer hinweist , die Schuldauf sich geladen, die Ärgernis gegeben haben , datz keine fal¬schen Rücksichten genommen werden . Wer ein Urteil abgibt,muh sich aber vorsehen, datz er nicht verallgemeinert , wo dasnicht am Platze ist . Diesen Fehler hat der Verfasser des
Nachworts nach meinem Ermessen begangen . Auch ich habeden Krieg , mit Ausnahme einiger Monat« 1914/15, von An .fang bis Ende an der Front mitgemacht, als Kompagnie- und
Bataillonsführer . Auch ich habe als Frontsoldat oft meinen
Kopf geschüttelt , meinem schweren Arger Luft gemacht , wenn
empfindliche Nachteile unserer militärischen Organisation sichbemerkbar machen , wenn ich auf menschliche Schwächen höhe¬rer Vorgesetzter stietz. Ich , der ich gerade in den vom HerrnVerfasser des Nachworts berührten Punkten oft meine eigenen,nicht gerade erbaulichen Gedanken gehabt habe, komme mir
geradezu sonderbar vor. dass ausgerechnet ich die Feder er¬greifen soll zur Verteidigung einer Klasse von Männern , die
oft die Kritik gegen sich herausgefordert haben . Und doch kann
ich nicht anders , denn Wahrheit und gerechte Beurteilungmüssen sein. Ich bin mir nicht klar darüber geworden, wender Verfasser meint mit „des Kaisers von Gold und Silber
strotzende Generale " . Meint er damit nur die Generale ausdes Kaisers Umgebung ? Dann hätte ich nichts einzuwenden ,wenn er sagt, diese Männer hätten! ihren Mann nicht ge¬standen , als die Stunde des Zusammenbruches kam. Wer was
haben denn diese Generale mit den Frontoperationen zu tun ?
Doch wohl nichts? Also der Kreis ist doch Wohl ein grösserer,es handelt sich auch um die Generale an der Front , um michim Gegensatz zu den obigen so auszudrücken, denn wir ander wirklichen Front sprachen von den höheren Stäben meistals „ von Lex Etappe" . Was aber die höheren Führer an der
Front betrifft , so habe ich in den langen Kriegsjahren man¬
chen hochehrenwertenMann kennen gelernt , über dessen Pflichtund Verantwortungsgefühl menschliche Schwächen nicht die
Oberhand zu gewinnen vermochten, und an den anderen
Frontteilen wird es nicht anders gewesen sein. Ferner , wasbas „Hofhalten" auf „ Schlössern" betrifft , so hatte es damit
oft weite Wege. Wir niederen Truppenführer waren manch¬mal Lei höheren Stäben zu Gaste geladen. Von Üppigkeit
habe ich nichts gemerkt, bisweilen herrschte spartanische Ein .
kachheit. Wozu nun den scharfen Gegensatz aufbauen zwischenden üppig hofhaltenden Generalen und den im engen Unter ,
stand eingepferchten Feldgrauen ? Dient das nicht der Ver.
hetzung? Zumal in den ganzen Kämpfen des Jahres 1918
war zum Prassen und Hofhalten verflucht wenig Gelegenheit .
In den letzten Tagen des Oktober 1918 ist an der Aisne -Frontmein damaliger Divifionsführer bei der Erkundung der feind¬
lichen Vorpostenausstellung einer feindlichen Kugel zum Opfer
gefallen . Er War ein Soldat von vorbildlichen soldatischenund menschlichen Eigenschaften. Und manchen solchen Führerskönnte ich noch Erwähnung tun . Schliesslich , als die Stunde
des Zusammenbruches kam, habe i ch keine Generale leS
Kaisers gesehen , die ihren Posten verlassen haben . Damit
will ich nicht bestreiten , dass solche Fälle vorgekommen sind ,wie ich überhaupt dem Verfasser den guten Glauben nicht
absprechen will. Ich möchte nur hervorheben , datz es auch
Viele, sehr viele Generale gegeben hat , die aus ihrem Posten
ausgeharrt und das Schicksal ihre Truppe bis zuletzt geteilt
haben. Ich verstehe überhaupt nicht, wie der Verfasser daS
meint . Was sollten sie denn tun ? Es war doch von der
Obersten Heeresleitung , von Hindenburg selbst , der persönlich
mit dem Beispiel voranging , als Lösung ausgegeben : „Ruheund kalt Blut bewahren ; oberste Pflicht ist es jetzt, das Heer
in Ordnung in die Heimat zurückzuführen.

" Ich glaube , in
jenen furchtbaren Stunden hätte es vielen Generalen weniger
Selbstüberwindung gekostet , «ihre eigene Person auf mehr
oder weniger ruhmvolle Weise in ein besseres Jenseits zu be-
fördern , als den Kampf mit dem Schicksal weiter zu kämpfen.
Nicht allein die „Vernunft " hat gesiegt , sondern auch das
«Pflichtgefühl", der kategorische Imperativ . Am schwersten ist
es noch immer gewesen, sich selbst zu überwinden , und das
haben in jener Zeit viele tun müssen, wenn nicht aus Rück¬
sicht auf sich selbst , so aus Verantwortungsgefühl für anver .
kraute Menschen. Möchte daher jeder, der die früheren Ar¬
tikel gelesen hat , sich bewusst sein , dass nichts ungerechterwäre , als nun zu verallgemeinern und „des Kaisers Generale "
als eine Klasse von Menschen anzusehen , die in schwerster
Zeit ihrem Lande . nicht in der überwiegenden Mehrheit nach
besten Kräften gedient hätten . Wir törichten Deutschen müssen
endlich aufhören , uns zü zerfetzen; das Ausland besorgt das
schon. Wenn wir bestehen wollen, müssen wir treu zusqm-
menhalten vom neugeborenen Säugling bis zum ältestenGreis , vom jungen Mädchen bis zur würdigen Matrone .

"

Deutsche Nationalvertamm-
* lung .

In der gestrigen Sitzung stellte zunächst Abg. Busche (D . V .)
«ine Anfrage wegen der Verweigerung der Gestellung von Wa¬
gen seitens einzelner Eisenbahndirekttonen für den Brennholz¬
versand . Regierungsseitig wird geantwortet , dass die am
1 . Oktober verhängte Sperre für den Brennholzversand am
14. Oktober aufgehoben worden sei.

Abg. Frau Dr . Schirrmacher (D . N .) frägt an , ob es wahrsei, dass aus Städten der Ostmark, die deutsch bleiben, deutscheBeamte herausgezogen und in einem Falle sogar polnischeBeamtentum die Aufnahme des Dienstes ersucht worden wären .

Regierungsseitig wird erwidert , datz von der Reichspostver¬waltung nichts derartiges geschehen sei . Ein Grund zu Be¬sorgnissen der preutzischen und Reichsbeamten liege nicht vor.Es folgt die erste Beratung - es vom Abg . Grünwald (Dem . )eingebrachten Gesetzentwurfes betr . Verlängerung des Patent¬rechtes und des GebranchsmusterrechteS.
Der Gesetzentwurf wird an den Ausschuss für Volkswirt¬

schaft überwiesen.
Hierauf beginnt die erste Beratung - es Gesetzentwurfs betr .Änderung des Gesetzes vom 11 . Dezember 1915 und der Ver¬

ordnung vom 21 . September 1916 (Belagerungszustand ) .Minister Dr . Schiffer begründet den Entwurf . Die Milde¬
rungen , die für den Belagerungszustand im Reiche eingeführtworden sind , sollen auch für den Belagerungszustand derLänder als Gesetzgebung gelten .

Abg. Cohn (U . S .) beantragt , - ie für Geldstrafen auf Grunddes Belagerungszustandes zulässige Höchstgrenze von 5600 M.auf 16 000 M . zu erhöhen. Redner kommt sodann auf unge¬rechte Handhabung des Belagerungszustandes durch Militär¬
befehlshaber zu sprechen . Vielleicht sei auch der BitterfelderStreik auf die Ursache zurückzuführen.

Abg. Dr . Spahn (Ztr .) stimmt - er Vorlage zu.Das Gesetz wird mit dem Antrag Cohn in allen drei Le¬sungen angenommen.
Sodann wird das Gesetz über die Einschränkung der Ein¬künfte aus dem Strafregister » sowie Streichung von Vor¬strafen in erster Beratung an einen besonderen Ausschuss ver.wiesen.
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Interpellationen und Ini¬tiativanträge . Schluss 4 Uhr.
* Der Bolkswirtschaftsausschuß der Nationalversammlungnahm den Entwurf einer Verordnung gegen den Wucher undSchleichhandel, dem durch besondere Wuchergerichte scharf ent¬gegengetreten werden soll, an . Für den Bezirk eines jedenLandgerichts soll mindestens ein Wuchergericht zur schnellenAburteilung - er Wucherer und Schieber errichtet werden.Reichsjustizminister Schiffer betonte , datz dadurch, daß manden Wucherern und Schiebern scharf zu Leibe gehe, zweifellosWaren und Lebensmittel frei werden würden , die dann ausdem ordentlichen Wege dem Verbraucher zufließen würden .

DolitLtcbe Neuigkeiten.
Lnttpannung der Lage im Baltikum.

* Aus Berlin berichtet das W.T .-B . vom 85. Nachdem nachden gestrigen Meldungen beim Rücktransport der ehemalsreichsdeutschen Truppen aus dem Baltikum durch Angriffelettischer und litauischer Truppen und Banden eine gewissePanik entstanden war, scheint es dem Zusammenarbeiten derEntentrkommiffion mit der litauischen Regierung und Admi¬ral Hopmann geglückt zu sein, eine Entspannung der Lageherbeizuführen und den Rücktransport zu sichern . Wie ausSchaulen und Kowno übereinstimmend gedrahtet wird, habensich die Litauer verpflichtet, die Demarkationslinie nicht mehrzu überschreiten. Die Ententekommission ist damit einver¬standen, daß bsi weiterer Verhinderung des Abtransportesvon seiten der litauischen Bevölkerung und disziplinloserTruppen dev Bahnschutz deutscherseits übernommen wird .
- »

Über die Lage im Baltikum wird weiter unterm 25. be¬richtet : Die Bahnlinie Schaulen - Tauroggen wurde von denLitauern freigegebc.i . Es ist gestern gelungen , einen Kohlen¬zug nach Schaulen durchzubringen. Mit den Letten ist ein24stündiger Waffenstillstand abgeschlossen worden . Man hofft,diesen Waffenstillstand zu einem dauernd «« zu machen. Die
Ententekommiffion hat sich mit der deutschen Forderung , daßdie Litauer die neutrale Zone längst der Bahnlinie Ratschiwi-lischki einzuhalteu haben, einverstanden erklärt . Den Litauernist das Heereseigentum , das sich noch in den Depots befindetund beim Rückzug nicht mitgesührt werden konnte, sowie das
Eisenbahnmaterial zugestanden worden. Die litauische Re¬gierung wird von der Annahme dieser Regelung der deutschenRegierung noch unmittelbar Mitteilung machen. Sollen trotzdieser Abmachungen litauische Truppen fernerhin den Durch¬marsch der Deutschen zu stören versuchen, so wird die Entente¬kommiffion zum Schutze des Durchmarsches deutsche Truppenanfordern . Bisher find nur etwa 80—100 Mann von denbaltischen Truppen auf deutschem Boden angekommen. Siebefinden sich in einem ganz trostlosen Zustand ; denn sie haben
sich grösstenteils ohne Geld und ohne genügende Kleidungbei strenger Kälte zu Fuß durchschlagen müssen. Erschütterndfind die Nachrichten , die aus dem Baltikum selbst kommen.Sieben Züge, von denen die Hälfte mit Soldaten unA^ Ma¬terial beladen waren , mutzten wegen Zerstörung der ^ Lahn-linie auf freier Strecke liegen bleiben und waren dauernddem feindlichen Feuer ausgesetzt. In den Lazaretten herrschtbittere Not, da es sowohl an Kohlen wie an SanitätSmatevial
fehlt . Ein Lazarettzug wird morgen in Richtung Schaulenabgehen.

Die Dungersnot in Deuttcb-Gtterrelck.
* Laut „B . Z. am Mittag " beriet heute vormittag der

Deutsch -österreichische Ausschuß der Nationalversammlung , dem
Mitglieder sämtlicher Fraktionen angehören , über die Hilfe ,
leistung an Deutsch -Lsterreich. Eine Abordnung Reichsdeut¬
scher in Deutsch-Österreich erhob gestern beim Reichspräsiden¬ten Vorstellungen wegen der Notlage in Österreich. PräsidentEbert führte aus , datz auch in Deutschland die Lage durchaus
nicht so gut sei, wie ausserhalb vielfach angenommen würde .Die Hilfsaktion des Reiches, würde , Wenn das Kabinett
glaube , sie unternehmen zu können, dem gesamten Deutsch-
Lsterreich zugute kommen. Jedenfalls ajber wurde dm
Reichsdeutschen in Österreich Hilfe gewährt werden . Ober¬
bürgermeister Wermuth sprach gegenüber der gleichen Bittedie Hoffnung aus , daß der opferwillige Sinn der Berliner
Bürger bald Wege finden werde, mit den bescheidenen Mit¬
teln, die uns noch verbleiben, den Brüdern am Donaustrande
zum Ausdruck zu bringen , datz ihr Hilferuf nicht ungehört
verhalle . Auch der Deutsche Städtetag werde keine Mitglie¬der zur Hilfe anrufen .

1K leine Nachrichten.
* Informationsreisen des Wiederaufbauministers . Der

Reichsminister für Wiederaufbau , Dr . Gehler , hat sich nach
Süddeutschland begehen, um in München, Stuttgart , Karls¬
ruhe und Darmstadt gemeinsam mit den dortigen Regierun¬gen und mit Vertretern der Interessentenkreise dieser Wirt¬
schaftsgebiete Fühlung zu nehmen. Es handelt sich hierbeium die verschiedenen den Geschäftsbereich des Wiederaufbau¬
ministeriums , insbesondere die den Wiederaufbau Nordfrank¬
reichs, betreffenden Fragen . Anschliessend sind Aussprachen

der gleichen Art in Frankfurt a . M -, Dresden , Hamburg un>im rheinisch-westfälischen Industriegebiet in Aussicht g«nommen.
Beurlaubung Oberst Reinhardts . Wie das

ist Oberst Reinhardt beurlaubt worden.

Wadltcke vllebertrcbt.
Kadilcder Landtag.

Karlsruhe , 25 . Nov.
Im Badischen Landtag wurde heute zunächst die kurze Ätna

frage des Abg . Ihrig (Dem .) betr . die Verteilung von Web-, .Wirk- und Strickwaren aus Beständen der Heeresverwaltungund betr . die Erhebung eines Beitrages für den Berliner Me«
tallarbeiterstreik in Mannheim unter nicht stet organisierten ;Arbeitern beantwortet . Die zwangsweise Erhebung eineU,
solchen Beitrags bei Andersorganisierten erklärte Arbeitsmini «;
ster Rückert für unzulässig . ^Hierauf erfolgt die Besprechung der förmlichen Anfragen ! 'über die Kartoffelnot . Dabei betont Abg. Martin (Ztr . ) , datzim Oberland reichlich, zum Teil über die Pflicht zum Höchst«/
preis abgeliefert wurde . An der verspäteten Ablieferung setzdie verspätete Ernte und namentlich die Drufchprämie schuld.

Abg . Bielhauer (Dem .) beklagt den Rückgang der Anbau « ,
fläche und des Ertrags infolge mangelhafter Saatgutversor « ,gung . iAbg. Bekzer (Ztr .) beanstandet den zuerst zu niederen Kar«
toffelpreis . Der Vorwurf des Wuchers treffe , auch Arbeiterzaber die Stadt mehr als das Land . Abg. Mager (Dnatl . ) führttzden Rückgang der Produktion des Anbaues auf falsche Preis «
Politik zurück .

Minister des Innern Remmele : Mager hat die Preispolitik !
getadelt . Er meint wohl die bad. Regierung . (Mager : Jawohl ! ),Der Höchstpreis von 7.60 M . wurde vom Reich festgesetzt . Witzhaben beschlossen, die Mehrkosten für einen höheren Preis aus)die Staatskasse zu übernehmen . Die Anbaufläche für Tabaksist durch Verordnung auf den Umfang von 1916 beschränkt,Uber die Düngermittelfrage wird z. Zt . verhandelt . jHierauf wurden förmliche u . kurze Anfragen betr . die Leder«
knappheit, Schuhknappheit und Häutepreise behandelt . Abg.Spang (Ztr .) begründet eine förmliche Anfrage feiner Partetzjüber die Lederverteuerung und Schuhnot . ;Minister Remmele weist auf die Begründung des Reichs«,'
Wirtschaftsministeriums in der Nationalversammlung hin, datzdie Zwangswirtschaft in Leder zur Hebung ver Produktion ^habe aufgehoben werden müssen. Baden könne dem nicht ent«!
gegen treten , habe aber beantragt , dass die Herstellung von)!
Luxusschuhwerk verboten werde. Die Bezirksämter seien mißder Überwachung des Häuteverkehrs beauftragt . Die Teil «,
matznahmen in Baden reichen aber nicht aus , das Bedürfnisder Bevölkerung zu decken . i

Abg . Martzloff (Soz . ) begründet einen Antrag seiner Pap « :
tei auf Aufhebung der Zwangswirtschaft . I

Abg. Frendenberg (Dem .) betont u . a . unsere Abhängigkeit voitzder Einfuhr der Felle, für die wir die Valuta durch eigensAusfuhr decken, wobei 25 Prozent im Lande bleiben.Der Antrag der Sozialdemokraten auf schleunige Wieder«
einsührung der Zwangswirtschaft in Leder wird gegen viqStimmen der Demokraten und Deutschnationalen angenom«men.

Eine Förmliche Anfrage der Demokraten über die Maß «men der Negierung gegen das Schiebertum und deren Erfolgtzwird begründet von Abg . Schön (Dem . ) . Abg . Marum (Soz .kbegründet und befürwortet einen Antrag seiner Partei aufsschärfere Strafen gegen Preiswucher , Schleich , und Ketten«Handel und Verweigerung der Ablieferungspflicht» wobei Zucht«,hausstrafen , Vermögensenteignung und Verweisung ins Ar«beitshaus vorgesehen sind . Ganz werde mit Strafen dasSchiebertum nicht auSzurotten sein. Dazu sei eine moraliscĥGesundung unseres Volkes notwendig . ,Minister des Innern Remmele : Infolge der Einwirkung detzsüddeutschen Regierungen geht das Reich schärfer vor. DatzJustizministerium hielt mit Staatsanwälten und Richtern einq §Besprechung ab, in der eine schärfere Bestrafung des Schieber«tums für notwendig befunden wurde . Der Minister machHMitteilungen über das Reichsgesetz , das demnächst zur Btz«kämpfung des Schiebertums und des Wuchers erlassen wird, ?sowie über die verschärfte Überwachung und die dazu getroffe«neu Maßnahmen in Baden . Kein Eisenbahnwagen geht un «geprüft aus dem Land . Auch der Reisegepäckverkehrwird ge«prüft . Im Postverkehr werden verdächtige Pakete und Schi««bcrtelegramme zurückgehalten. Alle Massnahmen nutzesaber nichts, wenn das Publikum seine Mithilfe versagt .Justizminister Trunk : Vom Justizministerium ist alles ge«schehen zu einer schärferen Handhabung der Gesetze . DitzStaatsanwaltschaften wurden verstärkt, ebenso ihr Büroper «sonak. An der Schweizer Grenze sind neue Stellen geschaffen !worden. Das Justizministerium hat zu erkennen gegeben, datzBegnadigungen von Schmugglern und Schiebern, sowie solchen , jdie aus Widersetzlichkeit und Gewinnsucht nicht abliefern , nicht IPlatz greifen . Umsichtige Beamte werden belohnt . Wir haben;unseren Gesandten in Berlin angewiesen, auf Erlass eines!
'

Gesetzes zur Überwachung des Postpaket- und Telegraphen «Verkehrs hinzuwirken . Der Minister macht sodann eingehende;Mitteilungen über das neue Wuchergericht, das vom Reich,nächster Tage erlassen wird und betont, für die Wuchergerichttzsollen Richter ausgewählt werden, die sich durch besondere Euer «gie auszeichnen. -hAbg . Straub (Ztr .) begrüßt die Unterbringung von Schis«bern im Arbeitshaus , weil es sich um arbeitsscheue Elementtzhandelt . Wir hätten gerne die Festsetzung einer erheblichen!Minimalstrafe gesehen . Die Ausländer seien im Reiche bessetzzu überwachen. !Abg. Leser (Dem .) kann Marum nicht folgen, wenn er doch ,Arbeitshaus für Schieber obligatorisch macht. Er schließt irxdas Lob das Landespreisamt und der Staatsanwälte auchj ,die Strafkammern ein. Gnadengesuche sollten nicht befürwor «tet und keine allgemeine Amnestie erlassen werden .Justizminister Trunk spricht seinen herzlichen Dank aus sützdie Anerkennung für die Staatsanwälte , die zu den geplagte«
sten Beamten gehören, und die Strafkamyrern . Amnestie wür «-
den wir Widerstand entgegensetzen.Der Minister behandelt eingehend das Bremer Abkommeund versichert, daß Tabakpflanzer , welche die Ernttz 19/ ^ «
pflichtgemäss abliefern , weg -n Verstößen bei der Ernte 1^ "^
bis auf weiteres nicht verfolgt werden sollen, bis von BeD ^
eine Klärung über das Bremer Abkommen erfolgt ist. ^

in
Morgen 9 Uhr Fortsetzung und Tabakanträge . Diäten

setz-
Karlsruhe » 26. Nov

Der Landtag setzte heute die Besprechung über die Mttenz«ahmen gegen Schiebertum, Wucher usw. fort Abg. Spittal »
(Ztr .) macht auf das internationale Schiebertum tri- den Zuftder
aufmerksam . Abg . Fischer (Dnatl .) wendet sich gegen dre ho^von
Strafen , die gegen Landwirte ausgesprochen werden . Dre Ar vis
lärrder, die bei uns nur die Valuta ausnützen , sollte man rf
in Franken bezahlen lassen . . ^ ^ . ,ner iAbg. Seubert (Ztr .) ist von der Erklärung des Justrzmr uer ,fters befriedigt.

/
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Ubg. vk »»s (ZK .) begrLNwt seinen Antrag auf Beratung
Antraas Marum im Ausschuß.

Minister Rrmmrler Gegendie Ausländ « Linnen wir nicht
H» leicht vorgehe«, soweit e» fich «m Schleichhändler Handel
geschieht die».

Justi - nintster Trunk hat nicht den Eindruck- daß gegen
Dauer « i» kleinen Fällen mit zu harten Strafen vorgegangenwird . In Fälle », wo der Unbekannte eine Rolle spiele und
Schwarzschlachtungen an-unehmen, find harte Strafen am
Dlah . Ebenso wird gegen Beamtenschiebung scharf vorgegan -
Den.

Nach weiterer Besprechung wird der Antrag der Abg.Straub einstimmig angenommen . Damit ist die Sache erledigst .Es folgt die Beratung von Anträgen betr . de« Tabak. Abg.Fischer (Dnatl . ) begründet seinen Antrag auf Festsetzung eine-
Mngemeffenen Erzeugerpreises für Tabakfabrikate . Abg. Zie»
arlmayer (Ztr . ) begründet den Antrag seiner Partei auf Aus¬hebung der Beschlagnahme des Tabaks 1919er Ernte .

Abg . Marum (Soz .) hält die Aufhebung der ZwangS.wirt -
ächaft beim Tabak noch nicht für möglich . Die Bauern Hüttendavon nicht den Vorteil . Die Bauern erhalten einen onge-
iwessenen Preis . Höhere Preise wären ein Anreiz zu ver¬mehrtem Anbau des Tabaks auf Kosten der notwendigen Le¬bensmittel .

Abg . Reck (Dem.) : Marum nannte die hohen Tabakpreise ,aber nicht die Fabrikatpreise . Wären sie angepaßt , so wären
Pflanzer und Verbraucher zufrieden . Beim Bremer Abkom¬men setzten wir uns für Höchstpreise der Fertigfabrikate undderen Kontrolle ein. Nachdem keine Höchstpreise kamen, hal¬ten sich die Landwirte auch nicht an das Abkommen gebunden.Abg. Zicgelmaier .Oberkirch (Ztr .) spricht fich zur Aufhebungder Beschlagnahme aus . weil unter dem Bremer Abkommen
Tabakarbeiter in Baden arbeitslos gemacht wurden . DaS
Mißverhältnis der Preise für Rohtabak und ! Fertigfabrikat
müsse beseitigt werden.

Abg. Schöpfte (D .-Natl .) : Die bad. Regierung halte sichnicht an Reichsgesetze wenn es gelte, dem Bauern eine
Zwangsjacke auszuziehen.

Minister Remmele : Die Tabakverteilung erfolgte 1918 zurVerhinderung der Arbeitslosigkeit̂ Bis zum März d . I .waren bei uns 90 Proz . der letzten Ernte abgeliefert . Dawurde die Aufhebung der Beschlagnahme beantragt . Wir
gaben ihn nach Berlin , wo er unter Hinweis auf die Indu¬
strie abgelehnt wurde. Bei dem heutigen Verlangen handlees sich aber bei den Bauern nicht mehr um - ie Nichteinhaltungdes Bremer Abkommens, sondern um die Teilnahme am Kon¬
junkturgewinn infolge der Valuta . Bei Obst (und Eiernkonnten wir die Zwangswirtschat erhalten , weil es fich um ein
aufgehobenes Reichsgesetz handelte ; beim Tabak mußten wirim umgekehrten Fall ein bestehendes Gesetz aufheben . Be¬
züglich der neuen Ernte stehen wir auf dem Standpunkt desBremer Abkommens.

Justizminister Trunk beruft sich gegenüber Marum aufseine gestrigen Erklärungen . Strafbar ist, wer über den Ta¬
bak frei verfügt . Da einzugeifen ist uns nicht möglich . Ichhabe aber erklärt , was wir im Begnadigungsweg tun wollen.Es ist nicht so. daß die Bauern Grund hätten , fich mit der
neuen Ernte nicht an das Abkommen zu halten .Im Laufe der weieren Verhandlung zieht Wg . Fischer
Pv .-Nach) seinen Antrag zugunsten dess Zentrumsantrags
zurück . Der Zentrumsantrag wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen.

über das Diätengesetz für die LandtazSeabgeordnrtrck be-
richtet Abg . LSittemann (Ztr .)

Das Gesetz wird einstimmig angenommen .
Abg . GroßhanS (Soz .) begründet den Antrag seiner Partei

auf Festsetzung von Höchstpreisen für Obstmost für das ganze
Jahr entsprechend den Mostobstpreisen. Ter Antrag will ver¬
ändern , daß wie im letzten auch im nächsten Frühjahr die
Mostpreise in den Wirtschaften wieder erhev' ich steigen und
jene große Gewinne machen , die kein Obst ablleserten .

Minister des Innern Remmele : Die Mostp reise sind mit
Verordnung vom 3 . Oktober 1919 festgesetzt und sollen für die
ganze Periode gelten. Herabsetzen können wir die Preise nicht.

Abg . Bierneisel (Ztr . ) will auch keinen Wucher dulden , hat
aber Bedenken gegen die Höchstpreise , weil das Obst vielfach
als Wirtschaftsobst aufgekauft und dann vermisstet wurde .

Abg . Nock (Dem .) stimmt dem Vorredner zu . Tiefer als die
Regierungspreise könne man die Preise nicht setzen .

Abg . Spgng (Ztr .) verweist auf die Gefahr der Vermischung
von Wein mit Obstmost .

Abg . Hertle (Dnatl .) lehnt den Antrag ab.
Minister Remmele gibt Aufschluß über Schweizer Obst, das

kür Most zugelafsen wurde, der nicht für ven Verkehr be¬
stimmt war .

Nach dem Schlußwort des Abg. Großhans wird der An¬
trag mit 34 gegen 32 Stimmen abgelehnt.

Morgen 9 Uhr Vereinigung von Wieblingen mit Heidelbergund Diätengesetz in 2. Lesung und förmliche Anfragen .
^

Die ArbeitSrintrilnnz im Dezember .
oe . Aus parlamentarischen Kreisen hören wir , daß man sich«nt der Absicht trägt , im Monat Dezember keine öffentlichenSitznfi« » abznhalten. Wenn nötig , sollen nur die Ausschüssetagen. In dieser Woche sollen noch die verschiedenen Anfragenüber den Schleichhandel , die Lederfürsorge und über ^die Ju¬

gendfragen erledigt werden. Anfang Krnuar soll dann der
Landtag wieder zusammentreten und alÄxrld den Staatshaus¬
halt für das Jahr 1920 beraten . Man hofft, daß dessen Fer¬
tigstellung, bis dorthin erfolgt ist.

Anfragen .
LO . Die demokratische Fraktion hat im Landtag folgende

förmlich« Anfrage eingebracht: Der badische Eisenbahnerver¬band hat mit Schreiben vom 14. November d . I . den Tarifver¬
trag mit - er Generaldirettion der badischen Staatseisenbahnen
auf 29. Februar 1920 gekündigt. Gedenkt die Regierung bei
den Verhandlungen Wer die Erneuerung des Vertrages die
Wiedereinführung der Akkordarbeit zu sorden?

oe . Die Mitglieder der sczd. Fraktion des Landtags habeneinen Antrag eingebracht, der Landtag wolle die Regierung er.
suchen, für Obstmost einen für das ganze Jahr geltenden
Höchstpreis für den Handel Und den Ausschank festzusetzen,der den Höchstpreisen für Mostobst entspricht.

Kommunalverdand Karlsrube -Land .
* Man schreibt uns :
In der Ätzung des Komnrunalverbcmds Karlsruhe -

Land vom 17. November wurden zunächst verschiedene Wa¬
renangebote erledigt .

Der Ausschuß billigt die Ansicht der Geschäftsführung , an
nicht rationierten Lebensmitteln für den Winter einzukaufen ,
so viel an greifbarer Ware überhaupt zu erhalten ist. Dem¬
entsprechend soll sich der hiesige Kommunalverdand auch an
der gemeinsamen Eiickaussvermitüung der ländlichen Kom¬
munalverbände beteiligen . Nach eingehender Beratung wur¬
den mit Wirkung vom 1. 12. 1919 die Brotpreise wie folgt fest¬
gesetzt : 3 Pfund Brot IM M ., M Pfund Brot OM M ., Klein¬
brot 12 Pf ., 1 Pfund Auszugsmehl 45 Pf ., 1 Pfund Gersten¬
mehl 38 Pf ., 1 Pfund Weizenmehl, 80 Proz ., 40 Pf ., 1 Pfund
Roggenmehl, 82 Proz ., 36 Ps . Krankenbrot und Zwieback
haben keine Verteuerung erfahren

Es wurde ausdrücklich sestgestellt , daß nunmehr die Bäcker
in der Lage sind, vollkommen gutes Brot herzustellen , das
an Qualität gut und vollgewichtig ist . Die Überwachung der
Bäckereien sM daher sowohl durch die Ortsausschüße wie
durch den Kommunalverband selbst nunmehr doppelt peinlich
durchgeführt werden.

Bei Durchbrechung der Fleischversorgung wurde festgestellt,
daß die Erzeugerpreise für Schlachtvieh den heutigen Erzeuger¬
kosten in unserem Verbandsbezirk nicht entsprechen. Mit
Rücksicht darauf , daß im hiesigen Bezirk die Landwirte großen¬teils nur auf zu teuren Preisen einzuführendes Futter an¬
gewiesen find, sind im hiesigen Bezirk die Erzeugerkosten un¬
verhältnismäßig hoch. Es liegt jedoch außerhaD der Macht
des Kommunalverbandes , hier eine Änderung eintreten zu
lassen. Die Geschäftsführung wurde ermächtigt , erforder¬
lichenfalls zur Verbilligung der Fleischpreise dem Erzeuger ,der gut und willig Fleisch obliefert, das Drittel des aus dem
HäutsverLauf entstehenden und dem Kommunalverdand zu¬
stehenden Mehrerlöses als Prämie zuzuweisen.

Es wurden alsdann noch Angestellten- mnd Gehaltsfragen
besprochen . Dabei wurde festgestellt , daß der Geschäftsführerdie ausschließliche Verantwortung nach Maßgabe seiner Hand¬
lungsvollmacht für die Geschäftsführung habe, auch wenn im
beschränkten Maße wetteren Angestellten des Kommunalver¬
bandes Untervollmacht erteilt wird.

Fortcdungslnttitut kür rationelle Vetriebs -
kirbrung im Dandwerk .

Die badischen Handwerkskammern Mannheim , Karlsruhe ,
Frriburg und Konstanz haben die Lcmdeswirtschastsstelle für
das badische Handwerk G. m . b. H . und die Mirtschaftsstelle
für die vier Kammerbezirke einen Verein zum Betriebe eines
Forschungsinstituts für rationelle Betriebsführung gegründet .Das Institut , dessen leitende Gedanken allgemein im Hand¬
werk Zustimmung gefunden haben, will durch wissenschaftliche
Studien und Versuche der Hebung der Betriebswirtschaft des
Handwerks dienen. Seine Aufgabe wird insbesondere darin
^ stehen, die Arbeitsverfahren in den einzelnen Handwerksbe -
rufen zu studieren, die rationellen Arbeitsmethoden zu ermit -
teln und in der Praxis eiazuführen . Außer den Arbeitsver¬
fahren sollen auch die Betriebseinrichtungen , die Arbeitsgeräte ,
Werkzeugmaschinê , Fieuerungsanlagens Kvaftmaschissen des
Handwerks geprüft und Studien zur Hebung ihrer Wirtschaft -
iichkeit unterworfen werden. Zur Durchführung der Aufgaben

des Instituts wird ein wissenschaftlich gebildeter Techniker an-
gestellt, der die Arbeiten unter Mitwirkung tüchtiger Hand¬werksmeister durc^ uführen hat . Als VersuchSwerkstätte hofftdas Institut die beim Kriegsbeschädigtenlazarett Ettlingen ein¬
gerichteten Werkstätten benützen zu können . Eine besondersAbteilung des Instituts wird unter Leitung des Betriebswis¬senschaftlichen Instituts an der Handelshockschule MannheimFragen der zweckmäßigsten Betriebsorganisation , Werkstätten ,
einrichtung , Geschäftsführung , Kalkulation . Absatzsteigerungbehandln .

Lum Kampf gegen das Scdlebertnm
und die Schleichhändler.

Abgeschobrne Schieber.
Die amerikanische Besatzungsbehörde hat am letzten Freitagdie die Koblenzer Hotels bevölkernden Schieber über die Rhein¬brücke nach Ehrenbreitstein abgeschoben . Für die Bevölke¬

rung war der vorher angekündigte Vorgang ein Fest pnd fiel
hatte zahlreich an der Brücke Aufstellung genommen. Die
»Koblenzer Zeitung " berichtet darüber : »Die feinen Herren ^
waren alle mit dem bekannten Schieberüberzieher mit Pelzkra¬
gen bekleidet. Auch fehlte bei keinem der große „Schieber¬koffer" . Man sah ihren Gesichtern die Bestürzung an, als siq
fich von einer großen Menschenmenge erwartet sahen, und di«
meisten gingen mit niedergeschlagenem Blick durch das Svalie «der Zuschauer . Auf den erhöhten Stellen am Rhein und ander Schiffsbrücke hatten sich Photographen aufgestellt, die wohlfür eine weitere Brandmarkung der Gesichter sorgen, werden- ,Hoffentlich werden diese Maßnahmen dazu beitragen , daSj!Schiebertum wirksam zu bekämpfen. Wie uns versichert wird«fehlt es auch in Koblenz selbst nicht an Gelegenheit dazu.Die Polizeibehörde kann des Beifalls aller ordnungsliebende «Bürger gewiß sein, wenn sie dem Publikum bald ein ähnliches .Schauspiel bietet, wie am Freitag die amerikanische Behörde.^

oc . Pforzheim , 25 . Rov . Wegen Schleichhandels mit Tabakßund übermäßiger Preissteige rung wurde der Schneider Ri--chard Bruder aus Niefern zu 1200 M . Geldstrafe verurteilund 23 Zentner Tabak bei ihm beschlagnahmt.

Kurze Nachrichten aus Waden.
* Nr . 75 des Badischen Gesetzes - und Verordnungsblattes

Hat folgenden Inhalt : Verordnungen : des Ministeriums deStzInnern : Versorgung mit Milch u . Speisefetten betreffend : deH
Arbeitsministeriums : die Mitwirkung der technischen Behörde«beim Wafserversorgungswesen betreffend.

DO . Mannheim , 25 . Nov . Seit Sonntag besteht hier Hoch«
Wasser. Der Neckar ist über seine Ufer getreten. Die Neckar:fahre zwischen Seckenheim und Ilvesheim ist am Samstagabgerissen und trieb mit einer Anzahl Fahrgäste abwärtsdoch gelang dem Fährmann , noch rechtzeitig Anker zu Wersen,

<re. Heidelberg , 25. Nov. Zu einer antisemitischen Hetzvensammlung kam es am Samstag auf dem hiesigen Ludwigsplatz.Wie die „ Heidelb. Nachr .
" darüber berichten , war dazu durchHandzettel aufgefordert worden, in welcher die Versammlungals eine „studentische Protestkundgebung «egen das jüdisch«Tribunal ( Cohn, Gothein. Sinzheimer , Katzeastein ) " bezeich ,net war . Es sprachen Privatdozent Dr . Arnold Rüge und nochzwei unbekannte Redner . Zu gleicher Zeit war von dem „Ver¬trauensmann des Bundes zur Erzwingung der Wahrheit iqder Presse " ein Bericht über die Protestversammlung an di«Zeitungen gegangen ; das Begleitschreiben enthielt Drohungen ,falls der Bericht keine Aufnahme fände.

Nus der Landeshauptstadt .
Landrstheater . Auf die dritte Vorstellung der „Rauen¬steiner Hochzeit" am 25. d . M . folgt Mittwoch, den 26 ., ein«Wiederholung des „Fliegenden Holländer" mit Frau HedtzJracema -Brügelmann als Gast in der Partie der Senta .Den Daland fingt Karl Giesen. Am Sonntag , den 80 . d. M.wird „Mignon " wiederholt. Lachario: Jom van Gmckomals Gast . ,-Siegfried " und „Götterdämmerung " werden amjDonnerstag , den 4 . und Sonntag , den 7. Dezember, nach¬geholt. Die Brunhilde fingt Frau Kammersängerin Morenqvon Münchenn , an stelle der erkrankten Frau Lauer -Kottlar .
Luftiger Abend Senff -Georgi'. Im Eintrachtsaal findet mor¬

gen abend der Lustige Abend Senxs -Georgi' statt. — Die Ver¬
anstaltung kann nicht wiederholt werden, wegen der starke«!Besetzung des Künstlers . Derselbe wurde für insgesamt 211Abende verpflichtet. — Karten in beschränkter Anzahl noch iftder Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , zu haben.

Nus dem Ikonzertleben.
Die bekannte Karlsruher Pianistin Bertha Weil !

veranstaltete vergangenen Samstag abend im Saal der
Bier Jahreszeiten zusammen mit den Herren Sey »del , Grabert und Heuk vom Landestheater bezw.
Orchester einen Brahmsabend . An einleitender Stelle
stand die Sonate in d - moll , op . 108, für Klavier
« nd Violine . Über die Pianistin ist nicht viel Neues zu
sagen. Ihr Spiel erweckt den Eindruck des nur äußerlich
Schwungvollen und läßt die abgeklärte Reinheit künstlerischer
Reife vermissen. Es fehlt der harmonische Ausgleich zwischen
Form und Inhalt , den gerade Brahms mit einer fast pein¬
lichen Sorgfalt gewahrt hat.

Herr Grabert , der den Biolinpart übernommen hatte ,verfügt über eine gut entwickelte Technik und flotten Bortrag
bestrebt, alles, was der Musiker ant Stimmung und Ge»

/ fitem Instrument anvertraut hat , in schöner Form und
kem Ton zum Ausdruck zu bringen . Wo ihm dies nicht ge.
» möchte ich diesen Mangel dem Instrument zuschreiüen,> besonders in den höheren Lagen — nicht die ganze Ton »

« ergibt, die der Spieler ihm entlocken will. Wo der Gei-
i-n Ton mit aller Ruhe und Sorgfalt bilden und formen' hat er Klang , Rundung und sogar Farbe . So gelang

^Adagio in seiner schönen , getragenen Ruhe weit besser
srs Prefto agitato mit seinem fortreitzenden Schwung.Herrn Heul , der fich im Trio in es - dur , op . 40,
» Klavier , Violine und Waldhorn den beiden
. lern zugesellte, lernte man « inen ausgezeichneten Har -
i und Musiker kennen, der sein Instrument meisterhaft be--lt. Sein Piano ist von wundervoller Zartheit und weckt
ganzen romantischen Zauber , den wir unwillkürlich mit
a Klängen verknüpfen, wenn sie in so köstlicher Reinheit
s Ohr treffen .
chr geschickt fügte sich auch Herr Sehdel dem ProgrammSeine frische , Helle Stimme , sein ausdrucksvoller Vortrag ,
geschickte Auswahl der Lieder und seine deutliche Aus^
he machen seine Gesangskunst außerordentlich genußreich,
ietz der Abend kotz wohltuender Kürze Brahms doch recht
:itig zu Worte kommen . Die kleine Zuhörerschaft schien
den Darbietungen sehr angetan und spendete herzlichen
-ll. H. R—r.

Vücberttscl).
Hammana , „Um den Kaiser". Der frühere Preffeleiter im

Auswärtigen Amt, Ministerialdirektor Hammann , läßt soeben
seinen beiden Erinnerungsbändcn : „Der neue Kurs " und „Zur
Vorgeschichte des Weltkrieges" im Verlage von Reimar Hobbing,Berlin , einen dritten unter dem Titel : „Um den Kaiser " folgen .
(Originalausgabe gebunden 8 M ., einfache Ausgabe gebunden5 M .) Er umfaßt in der inneren Politik die Zeit des Blockes ,der Liebenberger Tafelrunde , des Novembersturines gegen den
Kaiser und der Vorgänge beim Rücktritt des Fürsten Bülow ,in der auswärtigen Politik die Zeit des englisch -russischen
Vertrages über Zentralasien , der in seinen Folgen der Bis -
marckschen Politik der zwei Eisen ein Ende machte, und der
bosnischn Krisis - die der Verfasser als den Vorboten des Welt -
krieges darstellt . Hier wie dort erhält der Leser eine Reiheneuer Aufschlüsse über wenig oder gar nicht bekannte höfischeund diplomatische Vorgänge. Überall aber begegnen wir den'Ausstrahlungen des persönlichen Regiments unter Wilhelm II .Ein Epilog gibt eine zusammerfassende, in mancher Beziehung
überraschende Schilderung des Charakters des Kaisers .

Ludendvrff (General ), Das Scheiternder neutralen
Friedensvermittlung August/September 1918.
(Entgegnung auf das amtliche Weißbuch : »Vorgeschichte des
Waffenstillstandes ") 1919 . M . 2.—, E. S . Mittler L Sohn ,
Verlagsbuchhandlung , Berlin 81V. 68, Kochstraße 68—71 .

„Die Gliederung und die Unterkuaftsorse der Reichswehr¬
truppen " find in einem soeben bei E . S . Mittler L Sohn in
Berlin erschienenen übersichtlichen Hefte (Preis 1,60 M .) ver¬
zeichnet, das in weiten Kreisen unseres Volkes, insbesonderebei den Truppen selbst, sehr willkommen geheißen werden
wird . Denn es ist für jeden Deutschen von Interesse , einen
Überblick von der Einteilung der neuen uns vorläufig zur
Ausrechterhaltung der Ordnung belassenen Reichswehr zu ge¬winnen !, und sich über die ihr zugewiesenen Standotte zu
unterrichten . Die in der Zusammenstellung enthaltenen An¬
gaben beruhen aus Zuverlässigen amtlichen Unterlagen und
beziehen fich auf alle Kommandostellen bis zu den kleinstenVerbänden herab .

Was
bringt die
Deutsche Spar -Prämienanleihe ^

Aedes Jahr
Mk. 50 — Sparzinsen
sür ein Stück von 1000 Mark.

Jedes Jahr
25000 Dann - gewinne von
1000 Mark bis 4000 Mark.

Aedes Jahr
5000 Gewinne gleich
50000000 Mark.

Zeichnungen bei allen Bankgeschäften .
Danken . Sparkassen u. Genossenschaften.

*
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Karlsruhe i . V . « ricgsstraße 116
Unsere vornehmste Aufgabe wird die AuSftthk

vorzugsweise badischer Fabrikate sein u . bitten
wir Hersteller um Angebote .

Amtliche Bekanntmachung .
De « HauShaltpta « der Hand¬

werkskammer Karlsruhe hier ,
UMlage -Siachtrag für da - Se -
fchSstsjahr IS1V/S0 bet ».

Nach dem vom Landesgewerbeamt genehmigten Nach¬
trag zum Haushaltsplan de: Handwerkskammer Karls¬
ruhe für das Rechnungsjahr 1 . April 1919/20 beträgtder durch Umlagen aufzubringende Kostenbetrag36500 M und die Umlage auf eine Betriebseinheit2 .00 M . Bon den Gemeinden des Amtsbezirks Karls -

,ruhe sind von diesen Kosten 9042 M . aufzubringen ,/welcher Bettag diesseits auf die einzelnen Gemeinden
«unseres Amtsbezirks gemäß 8 7 Absatz 2 der Ver¬
ordnung vom 30 . November 1906 ( Ges . und V .-O .-Bl .tSeite 656 ) verteilt wurde . Die Verteilungsübersicht«kann auf dem Bezirksamt — Zimmer 43 — sowie
auf den Rathäusern der Gemeinden von jedermann
ungesehen werden . P .91

Karlsruhe , den 14 . November 1919.
Bezirksamt — Polizeidirrktion O .Z . 304
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Abhandlungen
zur bad . Landeskunde
herausgegeben von Prof . Dr . Ludwig Neu¬
mann in Freiburgi - B . und Pros . Dr . Alfred

Hettner in Heidelberg .
Schriftleitung : Dr . Daniel Häberle

in Heidelberg

I . Heft :

Die Entwicklung der
Kartographie/Südbadens

im 16 . und l / Jahrhundert
VonDr . Johannes Werner

Mit 21 Abbildungen auf 14 Tafeln . <64 Seiten
groß 8 °) . Preis M. 3 .60

Gut möbliertes
mögl . i. d.
Nähe der
Oberdirek¬
tion des
Wasser - u .

Straßen -Baues , zum 1 . De¬
zember gesucht . Gefällige
Angebote unter H -238 an
die Geschäftsstelle dieser

Zeitung erbeten .

bür Mssre Kwäkr
131 Vorbilder kür deutscke
1LIeidui»x,V7äscke, Handarbeit

Herausxexeben von der
^Lcbriktleituox der Leitscbrikt

» fs»» »i>« li« > «nl snnmüiitir
Dritte Luklaxe

kreis klsrk 2 .40 uud
50 */ , Vcriaxsruscdlax

I >« kl ükl V »Mkl !« M « !b
»n« unl II kkillriM

MgeWe Mtspflege.
. Sttcitlge Gerichtsbarkeit .
P .65L -2 . Mannheim . Der

! Arbeiter Johann Stöhn » in

Mannheim , «r .4 .4, Prazeß -
bevollmächttgter : RechtSaa -
ivaü Dr . Jordan in Mann -
beim , klagt gegen seine
Ehefrau Elisatech Stshuer ,
grb. Kleb« , geschieben« Lanz,
früher zu Mannheim , zur
Zeit an unbekannten Orten ,mit dem Anträge auf Ehe¬
scheidung . Der Kläger
ladet die Beklagte zur münd¬
lichen Verhandlung de»
Rechtsstreits vor die II .
Civilkammer de» Landge¬
richts zu Mannheim auf
Samstag , 18. Jamiar 1920 ,»ormittngS 9 '/, Uhr, mit
der Aufforderung , einen
bei dem Gerichte zugelas »
senen Anwalt zu bestellen .
Mannheim , 20 . Nov . 1919 .

Da GerichtSschrrib»
des Landgerichts.

P .64 . Bruchsal . Landwirt
Wilhelm Doffern « II in
Zeutern ist durch Beschluß
des Unterzeichneten Gerichts
vom 16 . Oktober 1919
wegen Trunksucht entmün¬
digt worden .

Bruchsal , 20 . Nov . 1919 .
Bad . Amtsgericht .

P .92 . Durlach . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Zimrner -
meisterS Loreuz Fabry in
Weingarten ist nach Abhal¬
tung des Schlußtermins
aufgehoben .

Durlach , 22 . Nov . 1919 .
D « Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts

VM .Mankitnl !iAlWll

MllWklW .
Die Gemeinde Windschläg

auf der Gemarkung Wir ^ -
schläg am Donnerstag , de«
4. Dezember 1919, nachmit¬
tags 2 Uhr, auf dem Rat -
hauS in Windschläg auf
die Dauer von 9 Jahren ,
beginnend am 1. Februar

1920, öffentlich versteiger »
Pachtliebhaber werde »
zur Versteigerung freund
lichst eingeladen mit de»
Bemerken , daß sie zu
Steigerung nur zugelasse »
werden , wenn sie im Be
fitze eine » JagdpaffeS ode>
eines Nachweise » sind, das
gegen die Erteilung de*
Paffes Bedenken nicht be
stehen . H .2R
Windschläg . 24 . Nov . 1919

D » Gemeind erst :
Rendler , Brgmstr .

<?

Umbau der W eguutrrfüh rmq
bei km 249,591 im Bahn
Hof Rheinweiler n . Finanz
ministerialverordnung vom
3 . Januar 1907 wird der
geben : Maurer -, Beton - u
Eisenbetonarbeiten (Walz
träger ). Einficht der Ber
dingungsunterlagen u - Ab
gäbe der Angebote bei de»
Bahnmeisterei Weil - Leo
poldshöhe und Bahnrneiste
rei Schliengen - Keine Un
terlagenversendung . Ange
bote verschlossen , portofre
mit entsprechend . Aufschrif
bis zur Angebotseröffnunx
DounerStag , de« 18 - Degen»
ber 1919 ^ iachm . 4 Uhr , bei
der Bahnmeisterei Weil
Leopoldshühe einzusenden
Zuschlagsfrist 4 Wochen .

Basel , 18 - November 1919
Lahnbamnfpektio «. P .41.2 .I

SelMMMW.
Die Bictoriaprivatschul

G . m, b. H. in Karlsruh ,
ist durch Gesellschafterbe
schlutz vom 25 . Septemba
ISIS aufgelöst worden
Die Gläubiger werde »
aufgefordert , ihre Forde
rungen alsbald bei den
Unterzeichnete « einzurei
chen. P .8L .2/
Karlsruhe . 17. Nov . 1918

Der Liquidator :
F . Hofstetten

Rechnungsrat .

Zentral-Gitterrechts -Registep für Bade«.

II . Heft :

Die Oberflächenformen
des nördl . Schwarzwaldes

Von Dr . Heinrich Schmitthenue «
Mit 6 Abbildungen und 1 Tafel . Preis M. 3 .40

III . Heft :

Studien zur Talgeschichte
der Großen Wiese
im Schwarzwald

Von Dr . Bernhard Brandt
Mit 2 Karten und 3 Tafeln - Preis M . 2 .70

IV . Heft :

Der Kraichgau
Eine siedelungs- u . kulturgeogratzhische Untersuch « »-

Bon Dr . Friedrich Metz
Mit 4 Kartenskizzen . Preis M . 4.—

V . Heft :

Die Siedlungen
des Kaiserstuhlgebirges

von Dr . A. Marie
Mit 3 Zeichnungen und 1 Tafel. Preis M. 2 .40

Auf die Preise kommt noch ein Tenerungszuschlag
von 50 Prozent

G . BraunscheHofbuchdruckerei ».Verlag
Karlsruhe i» Bade».

Brett « .
Güterrechtsregister Bd . 1.

Seite 471 : Johanne »
Trautz , Landwirt , und Lv
dia Regine Krau », beide
in Ruit . Vertrag vom 21.
Okt . ISIS . Errungen ,
schaftsgemsinischaft de» B .
r. B .
Seite 472 : Emil Ju .

liuS Tobler , Landwirt , L
Marta Karoiina Kraus
tu Nutzbaum . Vertrag v.

>21 . Oktober ISIS . Erruyp
genschrstsgemeinschaft des
). G . B .

Breiten . 6. Nov . ISIS .
Bad . Amtsgericht .

Bruchsal - P .98
GüterrechtSregister - Ein -

trag Band II Seite 483 :
Wolff » Emil , Kaufmann
in Bruchsal , und Bertha
geb . AnSmann . Vertrag
vom 8. November ISIS :
Gütertrennung .
Bruchsal , 20 . Nov . ISIS .

Amtsgericht .

§Brnchsal- P .SS
GüterrechtSregister - Ein¬

trag Band II , Seite 484 :
nk, Richard , Dentist in

MingolSheim , und Rosa
geb . Weickgenannt . Ver¬
trag vom 15 . Oktober ISIS :

Errungenschaftsgemein ,
schaft . Das eingebrachte
Gut der Ehefrau , sowie
alles Bermögen , was sie
noch durch Erbschaft oder
Schenkung unter Lebenden
erwerben sollte , ist als
deren Borbehaltsgut er¬
klärt .
Bruchsal , 21 . Nov . ISIS .

Amtsgericht .

Tapeten
« richhnttige « u »w « hl .

Douglusstratze 26 . Tele -
Phon 2435 Bei der Haupt¬
post . Übernahme von
Tapezierarbett .
kollektio « fteht »u
----- ---- Dienste « . -------- -

^Eppiuge « P .100
GüterrechtSregister « Ein¬

trag Band I , Seite 278 :
Kirchheimer, Jakob , Han -
delsmann in Berwangen ,
und dessen Ehefrau Ger¬
trud güb. Bruchsaler . Ver -
ttag vom 18 . November
ISIS : ErrungenschaftSge -
meinschast .
Eppingen , 22 . Nov . ISIS .' Amtsgericht .

WülllhIMchül
f . j . Bettst. n .Maß , Metallbetten ,
Polsteraufl . an jederm- Katal .
frei.Eisemnöbelfabr.,Suhl i-E^ -

Kreiburg . P .88
Güterrechtsregisterein .

trog Band V :
s O ..Z . ( 4P9 : Duttes
Otto . Knuftnann in Frei¬
burg , und Stzbilla Katha¬
rina geb . Kunzelmann .
Vertrag vom 11. Novem -
cher ! 1919 : Gütertren¬
nung .

O .-Z. 470 : Fuack , Curt ,
Oberstleutnant a . D - in

Freiburg , und Annie
geborene ! Lichtenstein .
Vertrag vom 13. Novem¬
ber 1919 : Gütertrennung .

O .-Z . 471 : Strübel ,
Karl Adolf , Buchdrucker
in Freiburg und Gertrud
geborene Schmelzile , verw .
Grethler . Bettrag vom
12. November 1919 : Gü¬
tertrennung .

O/ ' Z - ^ 472 : Fromm ,
Ferdinand Ludwig . Archi¬
tekt in Freiburg , und
Lin « geborene Metzger .
Vertrag vom 31. Oktober
1919 : Gütertrennung .
Freiburg 22 . Nov . 1919.

Amtsgericht I .

Karlsruhe . P .5S
iJn dass Guterrechtsr »

gister ist zu Band IX
eingetragen :

Seite 890 : Essig . An .
ton , Postschaffner , Karls¬
ruhe , und Marie geb .
Lindenmeye .r . Vertrag
j>»om 8. NovemHer ISIS .
Gütertrennung .

Seite 391 : Klein , Io -
sef. Schneider , Karlsruhe ,
und Walburga geb . Ibach .
Vertrag vom 14. Novem¬
ber ISIS . Gütertrennung .

Seite 392 : Schund , Adolf
Friedrich,Kaufmann,KarlS -
ruhe , und Ottilie Anna
geb . Kopf . Vertrag vom
13. November ISIS . Er¬
rungenschaftsgemeinschaft

mit Vorbehaltsgut der Frau .
Seite 393 : Ried , Her¬

mann , Witt , Karlsruhe ,
und Luise geb. Stein .
Vertrag vom 20 . Oktober
1919 . ErrpngenschaftSge ^
meinschaft mit Borbe -
halsgut der Frau .

Seite 894 : Schnelles .
Ludwig . Bäcker , Hagsfeld ,
und Emma geb . Breunig .
Vertrag vom 6 . November
ISIS . Gütertrennung .
Karlsruhe , 21 . Nov . ISIS .

Bad . Amtsgericht B 2.

Lörrach . P .57
Güterrechtsregisterein

trag Band Ü Seite 102
Hridenreich Max Fried
rich in Höllstein . und Ma
rie Elise geb . Bechtel .
Vertrag vom 21 . Oktober
1919. Güterrennung un¬
ter Ausschließung aller
Verwaltung und Nutznie¬
ßung des Ehemanns .

Lörrach . 13. Nov . ISIS .
Amtsgericht .

Mannheim . P .73
Zum GüterrechtSregister

Band XIV wurde Heu»
eingetragen :

1 . <Äite 48 : Jakos
Wocker, Eisenbahnsekretätz
und Anna geb . Ceßner i»
Mannheim . Vertrag von
3 . November ISIS . Giß
tertrennung .

2 . Seite 49 : Karl Lö>
venich , Kaufmann , unt
Mathilde geb . Friedrich i »
Mannheim . Vertrag vott
12. November ISIS . Sv

rungenschastsgemein -
schast. Vorbehaltsgut de»
Frau ist das im Vertrag »
näher bezeichnet « VermS
gen .
Mannheim , 22 . Rov . ISIS
Bad . Amtsgericht Re . I .

MMs -NMer .
Ettlingen . P .10I

Im Bereinsregister wur¬
de unter O .-Z . 14 der Turn¬
verein Malsch in Malsch
eingetragen .
Ettlingen , 16 . Nov . ISIS .

Lad . Amtsgericht .

Fkriburg . P .8S
In da » Vereinsregister

Band HI , O .- Z . 50, wur¬
de eingetragen :

Berein der Offiziere
des ehemaligen 5 . Bad .
Jnf .-RegtS . 113 ( Alt 113)

eingetragener Berein
'— mit Sitz in Freiburg .
Freiburg , 15. Nov . 1919.

Amtsgericht I .

Karlsruhe . P .38
In das Vereinsregister

Band VIA O .-Z . 31 isi>
heutg der Berein Karl »,
puher LiegeuschaftS - Ä

Hypothekenvermi ^ jq
'

Karlsruhe eingemHi
worden . >r -
KarlSruhe , 19. Nov . ,

Bad . Amtsgericht IüH
-

Karlsruhe . ,
In das Bereinsre

Band VII O .-Z . 3t ,
heute der Verein
gruppe Karlsruhe ^
Deutsche » Offizier « «
des , Karlsruhe " ft
tragen worden .
Karlsruhe , 21 . Nov . !

Bad . Amtsgericht

Mannheim
umBereinsregister

V? I , O - Z . S1, wurde «̂ ^
eingetragen : z ;»

. D, «re« . Club Edt " ^
1913 " in Mannheim . ,

Mannheim , 18 . Nov -!" ^
Bad . Amtsgericht ^
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